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der eschıichte der Kirche“ kurze, Eiographi— hingewiesen: man schreibt Fenelon und nicht ‘
sche Angaben ber Leben und Wirken der be- enelon, Teilhard de Chardin und nıcht Theil-
treftenden Verfasser mitgeteilt. Sie emühen hard: Pascal 1St 1623 un nıcht 1632 geboren.)
sıch, uch ber die katholischen Vertasser ob- Mıt diesen kurzen Randglossen 1sSt weder der

Inhalt des einahe 4010 Seiten starken Bandesjektiv berichten Dennoch g1bt es uch da
den einen der andern Mißklang Im Abschnitt erschöpft, noch 41] dem Wertvollen, W 4S bie-
er Fenelon ertahren WIr, da{fß Madame Guyon tetL, Genüge N. Er WITF:! für ine Ühnliche
Von der „Römischen Kirche“ verfolgt wurde, Sammlung 1M katholischen Bereich manche An-
W as doch wohl eın starker Ausdruck 1St. In vermitteln können. Unsere kritischen
der Notiız ber Franz Assısı: „Gegen den Wil- Anmerkungen sınd 1n keiner Weise polemisch
len des Stifters wandelte der Papst AuSs Furcht gemeınt, w1ıe WIr auch überzeugt sind, daß d1e
VOr den unberechenbaren Auswirkungen einer aAaNnNSCZORCNCHN tellen ungewollt und unbewufßt
innerkirchlichen Reformbewegung die Bruder- stehen geblieben sind Nıcht zuletzt siınd WIr
schaft _ in einen Mönchsorden und chuf sıch uns bewußt, da{fß INanl eın allseits abgewogenes
eıne willıge Kampftruppe.“ Da{iß dieses kämpfe- Urteil ber eın solches Gebetbuch TST geben
rische Klischee be1 der Gesellschaft Jesu wıeder- könnte, wWenn INa  - die 1n ihm enthaltenen An-
ehrt, 1St wenıger erstaunlich. Be1i Ignatıus VvVon dachten mitangehört un mitvollzogen hätte.
Loyola heifßt „Miıt der Bestätigung der SO =- 50 ber kommt unseTre Besprechung leider L1UTX

cletas Jesu‘ SCWann der Papst den Orden als VO  - der Lektüre und VO Schreibtisch her.
Kampftruppe des neubele ten römischen Ka- Über die mMiıt dem „Allgemeinen Gebetbuch“

aufgeworfenen musikalischen Fragen haben WIrtholizısmus die Reformation.“ Lassen WIr
das miıt der „Kampftruppe“ auf sich eruhen. einen Fachmann se1ın Urteil gebeten.
Wiıe ber oll 199028  3 c5 hne Protest hinnehmen, K Haıllıs 5 ]
WenNnn uns ber Ignatıus 1n der ihm gew1idme-
ten elf Zeilen knappen Notiz mitgeteilt wird:
„Der VO':  w} glühender Frömmigkeit erfüllte bas-

Die Musikkısche Adelige entschlofß sich auf einem Kran-
kenlager ZUr unbedingten Hingabe Ma-
r1a.“? In einer yrößeren biographischen Studie Der Titel „Allgemeines Evangelisches Gebet-
dürtte INan aut die 1m übrigen den meılisten ka- buch“ aßt nıcht hne weıteres ‚9as
tholischen Heiligen eıgene gzroße Marıenver- eine Durchsicht sofort erg1ıbt: Alle Formen des
ehrung des Ignatıus sprechen kommen. ber gyemeinschaftlichen Betens werden auch 1in DC-
1er 1n dieser entstellenden Verkürzung WIr:! Form angeboten, un: WAaArTr voll-
völlig die historische Wahrheit die Tat- ständiıgem Ausschlu{fß des Liedes für das Ja seıit
sache unterschlagen, da Ignatıus 1n seiner Be- Jahren die vorbildliche Ausgabe des „Evan-
kehrung VO' Dienst des irdischen Königs ZU velischen Kirchengesangbuchs“ EK  C VOT-
Dienst un 7AUE Hıngabe Christus den KO- lıegt) Diese Beschränkung autf das Sıngen VO':  ;

nıg tand und als einer der großen Christozen- Prosa (mıt Ausnahme der Hymnen, u.) macht
triker der Kirche dıe Gesellschaft Jesu gründete. das Allgemeine Gebetbuch 1n der gegenwärti-
Auch die Skizzierung der Ignatianischen Exer- gen Sıtuation der katholischen Kıiırchenmusik
zıtien als einer Einrichtung ZUr Pflege „einer besoönders wichtig und anregend; VOTLT allem
eigentümlichen, den Willen un: das Gefühl WITr! 1n ihm der 1n manchen reisen noch immer
sprechenden Frömmigkeıt, dıie besonders 1N den kursierende Irrtum, evangelisches liturgisches
romanıschen Ländern Fufßß faßte“, wiıird dieser Sıngen se1 ausschliefslich der überwiegend re1l-
wichtigen geistlichen Erscheinung nıcht gerecht. ner Liedgesang, auftf eindrucksvolle Weise wiıider-
Hıer bestehen begründete Wünsche Ver- legt.
besserungen 1n eıner Auflage (Für s1e Das Allgemeine Gebetbuch beinhaltet lıtur-
se1 noch auf einıge kleinere Flüchtigkeitsfehler gischer Musık Wwel Formen des sonntäglichen
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Sext drei ebetbu ST 3C ennzaudes, espern Komplet da
Hymnen, Responsorien, 75 Psalmen, 31 nt1ı- Verzicht auf Neuschöpfungen; WIr finde neben

A phonen un: 1Ne Litaneı. Gestaltungen des Reformationsjahrhunderts, die
Die Deutsche Messe (ın der Mehrzahl der ihrerseits größtenteils wiederum auf vorretorma-

evangelischen Landeskirchen Deutschlands e111- torısche Vorlagen zurückgehen, VOrLr allem Neu-
fassungen yregorianischer Gesange. So siındgeführt umtfaßrt SESUNSCNCS Kyrıe (zweifach),
die der Deutschen Messe H gebotenen Or-Gloria, ollektengebet, Halleluja, Präfatıion,

Sanctus, Preisgebet INITE Eiınsetzungsworten dinariumsstücke Adoptionen des Kyrıe
Vaterunser, Postcommun10, Entlassung und Se- Gloria Credo Sanctus @98 und Agnus
SCHh alles INITt den zugehörıgen Akklamatio- die Propriumsgesange solche des Intro1-

LUS VO: Freıtag nach Aschermittwoch Psalmo-NI 7zwischen Liıturg und Gemeinde. Die eut-
die 1/ Ton), des Graduales der Commune-sche Messe 11 (Alpirsbacher Form) erganzt diese

Bekenner, des Alleluja VO ONN-Stücke ZU vollständigen Ordinarium, N1M:

C1MN vollständiges Proprium iN15546 SC- tag nach Pfingsten, des Ofrertoriums VO: Sep-
SUNSCHEC Lektionen, Allgemeines Kirchengebet tuagesiıma, der Commun10 VO Sonntag nach

Fürbitten) und 1Ne erweitertfe Form des Pfingsten (Psalmodie Ton); die ratıon
N: sıch solemnis (dıeSCSUNSCHNCNHN Kanons hinzu, oibt überdies beim

Ofertorium melismatische und be1 Introitus SONSLIgECEN römischen Orationstöne erscheinen
und Commun10 psalmodische Verse bei un! anderer Stelle) und auch die anderen Gesänge
stellt den rechten Zustand der sinnvollen schließen sich größtenteils NS die Fassungen
usführung dieser Gesange wieder her (unter des Graduale und Vesperale Oomanum A frei-

Vermeidung der Verkümmerungsformen liıch Auswahl un! Beschränkung auftf WENISC
Stücke Das Allgemeine Gebetbuch knüpft alleGraduale Romanum) Es andelt siıch Iso hier
Schichten und Stile des Chorals und verbindet

C tatsächlich 11 vollständige Form der
Cantata, auch der Rollenverteilung zwischen S16 IN1IL deutscher Sprache, VO einfachen Ruft bıs

ZU hochdifferenzierten Gradualvers. Als Be-Lıturg, hor un Gemeinde: verschiedene Va-
T riantien sind VO  - Fall Fall noch angegeben. gründung für dieses Vorgehen wird wiederholt

Auch die Stücke der Tageszeitengottesdienste die Überzeitlichkeit der Sprache des Chorals, die
b  X iıhm CISCNE eINZIgArtLIgYE Verbindung VO  - Wortund des Stundengebets chliefßen wesentli-

und Ton, se1inNn Wesen als Musik des Gottesdien-chen dıe überlieterten altkirchlichen Ord-
NUuNgsCh A die Hymnen sind nach dem Kır- STES angegeben handle sıch auch nıcht

&l chenjahr, die Responsorıen nach den Wochen- 1Ne Flucht die Vergangenheit, sondern
8

Lage: geordnet Diıe Psalmen werden WOTrLt- 1Ne sachgerechte Haltung, die sıch 1 =-

gerlich einstellen U:  ‚9 WeNnNn der evangelischelicher Übersetzung un: Modelltönen aNSC-
Gottesdienst heute AUS den alten Quellen - Qboten, S1e sind IN1IT mehrtfachen Antiphonen für
GUHBTE werden solle und das SC1 e1n wichtigerdie verschiedenen Feste und Kirchenjahreszeiten

ausgestattetl,. Die ıtanel 1S5T A0 Erweıterung Beıtrag ZU ökumenischen Geschehen)
der bereits bekannten frühretormatorischen Wır Katholiken können U:  =) das Grundsätz-
Fassung (EKG Nr. 138) ıche dieser Haltung NUur VO'  ; Herzen begrü-

Für die eisten Stücke sind auch Sprech- Ren WILr: freuen Uu1ls, WECLN die evangelischen
fassungen MmM1Tt Hınweisen auf Lieder (aus dem Kirchen VO'  e stark rational bestimmten
EKG) gegeben. Predigtgottesdienst mehr un! mehr ZU Voll-

ZUS echter lıturgischer Formen nden, dieDie jeweils reichlich vorhandenen Einfüh-
wachsendem Ma{fße auch wiıieder den Gesang,runNnschH die einzelnen Teile des Allgemeinen

Gebetbuches führen auch die Gesang- und WAar nıcht NUur den Gesang der Prosatexte
stücke C1MN, oft ugleich IN Begründungen für des unmıiıttelbaren Bibelwortes der früh-
das Sıngen (s u.) christlichen Pragungen (Gloria etc.) entdecken
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Z W ; Musik Vielfalt, WIC S1e kla 15 e ung die Unterle CHC
eben AUuUS der liturgischen Funktion des einzel- der lateinischen Sprache 1n gemacht für da
1ECN Stückes ergıbt. Den Rückgriff auf denGre- $ Deutschen Erforderliche. Oder wird auch
gorlanıschen Choral ollten WITLr nıcht als Pla- hier die stärkere Eigenwertigkeit der Endungs-
Q1aL, als unzulässige Anleihe Aus unNnlserem Be- siılben i alteren Deutsch für dasheutige Spre
S1TZLUM, empfinden, sondern als die Basıs, auf chen noch als gültig angesehen. Leider SIN
der jede Erneuerung liturgischer Musık des viele Gesänge voll solcher Problemstellen,
abendländischen Christentums stehen mu{ eisten die Responsorien.
Dennoch ber INUSSCH, bei aller Zustimmung Kann C111 geschickter Sanger hier ber wohl
zZzu Grundsätzlichen, auch gewichtige Einwän- noch Erträgliches zustandebringen, unmöglich
de SC die musikalische Gestaltung des All- wiıird die Forderung nach sprachgerechtem (32e-

Gebetbuches ebracht werden. Sang be1 folgendem Versikel 167 U: a.)
Bereıts der vorhergehenden Besprechung WR0 S 6 BLTG E E DE ELE  e-f-e-d-c-d-  d-e-dd

Warltr VO Sprachproblem die Rede: die Ort „Fülle uns frühe mMI1t deiner Gna-de.“
erwähnten Überbleibse]l Aaus der Ausdrucks- So wollen WITr rühmen un

des Jahrhunderts, die Neigung röhlich sein.  «“
altertümelnden Pastorensprache, machen Auch innerhalb der Melodiephrasen begegnen

sıch der musikalischen Gestaltung beson- solche melismatischen Abschnitte auf unbeton-
ers deutlich und für Sprachgefühl Sılben, Hymnus 239
unangenehm bemerkbar Eın Beispiel DUr für ea t_e
viele: Die Präfation der Deutschen Messe „Des Lichts flü - gel - ter Pro-phet
Sagı (S 30  - ank sagen, anbeten, daß WITLr AÄAhnlich sıch samtliche Ligaturen, VOFLFr

das Leben hAben Neuhochdeutschen allem wiederum die Schluß der Formeln,
4öheißt jedo zweiıtellos „Dänk N, - innerhal der Psalmodie als sprachrhythmisch

beten, das Leben haben Wenn Iso hier fragwürdig.
der Hauptakzent falsch ZESECTZT wird entsteht Überhaupt die Psalmodie! Es 1SE uUuNseTes Er-
C1Ne talsche Betonung und künstliche Ausdrucks- achtens unmöglich daß S1C der vorliegenden

die weder dadurch gerechtfertigt werden Art Je gemeindefähig werden könnte. Mıt den
kann, daß Martın Luther und Zeıt be- Herausgebern des Allgemeinen Gebetbuches sind
tONtTt haben, noch dadurch da einzelnen WIL der unbedingten Meınung, da{fß die Psalmen
Gegenden Deutschlands Dialekteinfluß mehr ı den Gebetsschatz uUuNseres Volkes
uch heute noch gesprochen wird,. Für die einwachsen müfsten un daß sie, zumal eiım DEr
Beurteilung der Frage ı1STt unerheblich, ohb den LUC111541eEN Beten, auch werden INUSSCH,
Verfassern dieser Tatbestand bewußt 1ST der un War Prosa und auf Modellformeln. Das
nıcht: WIr jedenfalls halten 1E solche Aus- ber e1iNeE BCWI1SSC Einfachheit der Modelle
dru  sweise für antıquıiert und Iso für unge- und ihrer Anwendung zwingend OFraus, ugleıch
CISNELT heutige Menschen recht anzusprechen. ber eine unbedingte Unterstellung di
Auf derselben Linıe liegt die häufige usstat- Grundregeln der Muttersprache. Zur Einfach-
Lung VO  w} Endungssilben INITL tonlichen Ligatu- heit gehört VOT allem der Verzicht autf die Va
ren. Wenn die Frageformel des Lektions- r1anten der Fiınalis (Das Gebetbuch bringt ı115-
CONSsS (S5 157) gestaltet IST; daß die unbetonte gesamıt 28 solcher Varıanten bei Tönen), die
Endsilbe auf CI Neume, deren WEe1 Töne Anpassung die Sprachregeln ertordert eine S
überdies noch verdoppelt sind und nach ben Auflösung sämtlicher Ligaturen, die Erweiterung
gehen, der Repetitionsfähigkeit der Formeltöne, VOr

N SSS LE D ee # allem auch der Initialnoten (falls IMNa  w nıcht auf
Wo sınd ber die Neu 1! Inıtıen überhaupt verzichten wollte) und der
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jeweils etzten Akzentfioten. Man erlasse mMI1r solches Vorgehen lehnt AA gesamte Choral-
hıer Beispiele: jeder ausgeschriebene Psalm forschung un Kirchenmusikpraxis auf katho-
bringt problematische tellen 1n mehr oder lischer Seite bei allerlei Meinungsverschieden-
minder großer Anzahl. Auch hier 1St die WOTrt- heiten hinsichtlich der anderen, auch der ben
iıche Übernahme und Anwendung der fürs Ja angeschnittenen Fragen) als künstlerisch —_-

teinısche Psallieren gegebenen Regeln VO möglich ab
Übel das Allgemeine ebetbu! beschränkt Insgesamt 1St Iso kritisch bemerken: Die
sıch leider ausschließlich auf solche Regeln. Melodieformungen des Allgemeinen ebetbuches

Eın Kapıtel für sıch bilden schlie{fliıch die sind einem nıcht unerheblichen Teil wenıg
Hymnen auf die textlichen Schwierigkeiten Aaus dem Geist des heutigen Sprechens geboren;
SIng der vorstehende Teıil der Besprechung be- S1ie kranken Fortschleppen alter Sprechge-

wohnheiten und einer wörtlichen Über-reıits e1ın). Auch hiıer viele Melismen, wenn auch
ıcht immer auf unbetonte und abschließende nahme der für das lateinische Sıngen gültigen
Sılben. Man fragt sıch, nıcht Luthers Regeini Die UÜbernahme gregorianischer Kunst-
Verhalten ZUT Richtschnur 24 wurde melodien 1NSs Deutsche lehnen WIr Sahnz 1b
gerade bei Hymnenübertragungen hat Ja Irotz dieser Einwände Details bietet
nıcht 1LUFr verdeutscht, sondern auch syllabisiert. ber das Allgemeine Gebetbuch viel Stoft ZUuU

Aus dem Vergleich des „Ven: Creator Spirıtus” achdenken, ZuUur Anregung und Diskussion. Zu
mit Luthers „Komm, Gott Schöpfer, Heiliger lange en WIr Katholiken No) Dinge als uNXs

Geist“ (EKG Nr. 97) WIFr! einsicht1g, w as Hym- fernliegend betrachtet: insbesondere unsere Mu-
11US 1n deutscher Sprache seın hat. Be1 vielen siker haben sich kaum mi1t den musikalischen
Fassungen des Allgemeıiınen Gebetbuches ber Problemen der anderen Konfessionen un Kır-
verhindern Ligaturen die Liedhaftigkeit; - chen beschäftigt Vielleicht bedurfte 65 azu erst

gleich werden die rhythmischen Probleme der des Konzzils und der beginnenden liturgischen
choralıschen Hymnen 1mM Sınne Aqualistischer Erneuerung, um den Blick auf die gemeinsamen
ythmı gelöst, Iso nıcht gelöst. (Vgl Probleme lenken. Warum diskutieren WIr
das ben zıtlerte Beispiel „geflügelter“). N:  cht miteinander und suchen gemeınsam nach

Auch Akklamationen leiden oft Melis- besseren Lösungen? Wollen WIr TST Warten, bıs
MmMeCN, uns eın interkonfessioneller ext des Vater-

g-a-h h-a-g % Kl h- y-a-g-f-ee MNSCIS hne 3ISCTE Beteiligung eschert wird,
„Gott sel Preıis und Lob.“ dann vielleicht erklären, daß nıcht
(d.h 1ine Adaptiön des etzten Anrufs aus der DUr schlecht singbar se1? Soll iwa die Mu-

Kyrie N411) Mıt solchen Formungen entklei- sik Sar ZU Hemmschuh bei der Annäherung
det 19803  - iıne Akklamatıon ihres Rufcharakters, der Bekenntnisse werden? S1e sollte und könnte
macht s1ie ZUT Kunstsache und entfremdet s1e ıne Brücke se1in.
der Gemeinde und damıt iıhrem lıturgischen So sınd denn auch diese Ausführungen nıcht
Ort (Parallelerscheinungen 1n der Entwicklung polemisch gemeınt. Sıe möchten, bei aller Krı-
des mittelalterlichen lateinischen Chorals kön- tik 1mM einzelnen, doch als Ansatz für Gespräch
Nnen hier War Erklärung, ber nıcht Entschul- und Verständigung aufgefaßt werden un VOT

digung geben) allem noch einmal se1 eutlich ZEeSART das
srundsätzliche Einverständnis, das Bejahen derAm sprachfernsten sind HU:  > die Beispiele,

die echte gregorianische elodıen Söchster Grundhaltung des Allgemeinen Gebetbuches
auch 1n musikalischer Hinsicht ZU AusdruckKunsthaftigkeit deutsch textieren, Iso vor

allem die Propriumslieder der Deutschen Mes- bringen und damıt einen Beitrag leisten, der
I1 Nıcht NUTL, dafß hier auf Nachsilben bıs Nsere Arbeit wı1ıe auch die der evangelischen

Brüder Öördern und die 1mM einzelnen noch48 Noten stehen kommen S 65), hier 1St
1m SanNzCh Habitus auf Wesen und VWert der divergierenden  H Standpunkte anzunähern fähig
Sprache keine Rücksicht mehr4 Eın 1ST Frıtz Schierı
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